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geic£)ne±en Silbern iiïuftrtert. ©ireftor ©realer in Sern,
bem bie Drgantfation ber luSfießung oiel oerbanît, roar
ber berufene interpret biefer erften praftifdjen 2ln«
roenbung ber |>eimatfchuhgehatifen §ur ffriebhof«9îeform.
$ler fe|en roir einmal, baß ber neuzeitliche ffriebßof
nicht unruhig roirïen muß burd) bas roahßofe Vielerlei
oon ©ebenfpeinen, ©infriebungen, SRaterial unb ffor«
malen. SBir feï»en, baß bie ©runbbebtngung oon 3lu|e
unb SGSûrbe — etne geroiffe ©efeßmäßigfett unb ©inheit
— rool)l möglich ift o|ne SRonotouie, roenn ein tüchtiger
airc^iteft zufammen mit einem oerflanbtgen ©artner, bie

Slnlage im ©roßen entroirft, ba§ ©tnjelne überroa'chenb,
o|ne eine SKuSzeidmung ju unterbinden, roo fte burdj
Sebeutung beS Serftorbenen, ober burdj baS können
beS ®rabjteta=KünftlerS gegeben ift. Strdjiteît Klaufer
unb ©tabtgärtner llbredjt in Sern foßen hf« lobenb
ermähnt feto ®tan Beachte z- S., rote roitfungSooß eine
©rabmauer mit eingelaffenen platten feto tarn ; rote
ber nur zu oft nüchtern roirïeu.be StufberoahrungSraum
für Sffdhenurnen ^iec roeiheooïï auSfteht, oor mächtigen
Säumen unb befonnten ^SfxngftnooIEen — rote eine Silb«
f^Öpfung Södltn'S. ®ie ©tazetgräber [tob roeniger fepa«
riert als heute üblich, bafür gruppenroetfe in roirflldje
fRäume geftedt, bte burch Sftanjen gefc^affen roerben
unb bie ben ©tabrud beS ©ben, ©nblofen unferer heu«
tigen ffrtebhöfe nie auffommen laffen. 3roifd)en Sträu«
ehern unb Säumen ruht anmutig ber länbliche ffrieb|of
mit feinen ©rabzetdjen au§ ßotj, ©ifen unb Stein. —
©te Seröffentllchung im |jeimatfshuß zeigt, baß bie feljenS«
roerte Serner 2luSfteßung neue unb pra!tifä)e Anregung
in ffüße bietet.

_

3lßrßautfc§e ffttluftrie« unb @erowbeumêft«ÏÏung.
ÜSRit Segtan beS nächften 9RonatS roirb btefe bebeutenbe
3lrbeit§fchau in ber alten Kongreß« unb ffrembenfiabt
S ab en eröffnet, ©te luefteüung roirb ardjiteïfomfch
ein bei un§ nicht gewöhnliches Silb bieten; ber ganze-
©ebäubefomplejc ift &ehetrfc|t oon einem großen 3luS=
ftdjtS« unb Stetlameturm. Urfprüngltd} roar fie nur ge=

plant als ein überbfid über bie ©rzeugniffe oon §anb«
roerf unb Kleingewerbe, h to bann aber ihre ©renzen
weiter gezogen unb umfaßt ïjeute auch bie gefamte $n=
bufirie beS KantonS. ©iefe ift im 3largau infolge ffefßenS
eine§ zufammenfaffenben großen 3ent*umS mannigfaltig
rote nur in roenig anbern Kantonen, fjaft äße großen
fchroeizerifdjen Qnbuftriezroeige ftab ftarî oertreten, einige
haben im Slargau ihre 3Burzeln, rote bie Stroh' nnb
©abalinbuftrie.

@S roirb in Saben feto fßrobuft ju feiert feto, ba§
nicht im Kanton erzeugt ober verarbeitet roirb. ©er
©htoatter ber StaSfteßung roirb roefentlidj baburdj be=

ftimmt, baß erftrebt rourbe, roenn möglich bte SerufS«
oerbänbe als KoßefttoauSfieüer zu gewinnen. ©urdiroegS
roar bas natürlich nicht möglich, aber eS roirb bamit
boefj «reicht, baff ber luSfteüung baS Signum einer
SReffe gar nicht anhaftet. ®§ ift möglich, fte überficf>t=
ltd)er, belehrenber zu geftalten burdj Setonnng ber fßro«
buftionSzufammenhänge. @S roirb, um ein Seifpiel zu
nennen, bte SluSnützung ber äBaffetfraft nom freien ffluß
ni§ Zur lebten Setroenbratg ber eleftrifdien Kraft in einer
ununterbrochenen Kette bargefteüt. ©ine fold)s Unter«
orbnung unter einen größern ißlan f^ränft naturgemäß
hte einzelnen firmen in ihren 2l«Sfteßung§möglic|teiten
ein. ®§ ift barunt, in ber Überlegung, baß an einer
-ÄuSfteflung troßbem nur |>ödsfiteiftungen gezeigt roerben,
nnf eine Klaffifizierung unb Prämierung in Saben ganz
nerzid)tet roorben. ©tamal roirb bamit ©elb erfpart,
ferner faßen Sieib unb §aber roeg, bte manchen au§«
fieUungSfdhen ma^en, unb ber Kommiffton ber bernifchen
®eroerbeauSfteßung in Surgborf nom legten Qahre ooüe

/o SReftamationen eingetragen Ijubett foUen. fßlan

roirb nun abwarten muffen, rote babei ber ©rfolg aus«

faßt, ©eht eS gut, fo bürfte ber SRobttS roohl für
fpätere ähnliche iuSfleßungen oorbtlblich roirfen.

|)oïzmuîït im Hantoit ©öttttoi. (Korr.) ©te Ser»

roertung beS SBtabfaßholzeS ift überaß mit lobenSroertem

©ifer an bie ^anb genommen roorben. ®aS §o!z roirb
oon ben betreffenben Korporationen teilroeife felbfi, baS

heißt in Sltforb aufgearbeitet unb nachher an etaer ©ant
ober auf bem SubmifftonSroege ober auch freihänbtg
oeräußert, ©eilroeife erfolgte bte Seräußerung auch en
bloc im 3Bafce auf Sta^maß, ©er große Infaß an
berartigem §olz roirtt felbftoerftänblidh etroaS abf^roächenb
auf bie SRarttlage. immerhin tann man mit ben er«

Zielten greifen noch zuhieben feto. So löfte bie Korpo=
ratton ipfäffiton für aufgearbeitete Saußolzpartien
oon 0,55—0,85 m® ÜRittelftammftärte gr. 30.70 bt§
37.70 pro m®, für ©rämel mit 0,41—0,22 mittelblod
5t. 33.40 bis 47 pro nr, für eine Heinere partie Suchen«
fagholz mit 0,60 m® SRittelftamm gr. 60 pro m®. ©er
©ranSport bis zur Station erheifdjt ztoto ffr. 2 pro m®.

©er Korporation 328 olle ran rourbe bezahlt: für eine

Sartie gerüftete Satten 0,19 m® SERittelftüct ffr. 25.60
pro m®; für ein SoS Sauholz, SRittelftamm 0,44 m®

5t. 35.50 pro m®, für brei Sutten leichteres ©agholz
(griesli, ©äfel unb ffafj) mit 0,18, 0,27 unb 0,36 m®

mittlerer ©rämelftärte ffr. 32.65, ffr. 35.85 unb ffr. 38

pro m®. ®ie 3l«farbeitungSfoften Beziffern ft<h bei biefen

Sûrtieti im ©urchfdhnttt auf gr. 7.50 pro m®. ffür ben

©ranSport bis zur Station roirb noch jirto 5t- 3 pto
m® zu bezahlen feto. ®ie Korporation Dberaümeinb oer«

äußerte in Ünteribera ein Quantum ©rämelholz 793 m®,

SRittelftamm 0,37 m®, Qualität I—III, für gr. 35 pro m®.

®ie SlufarbeitungSïoften toflufioe ©ranSport btS an bte

Stbfuhrftraßen fommen je nach ber Sage auf 5t- ^ bis
12 pro m® z« flehen, ©er roeitere ©ranSport, b. h-
Station »erlaben roirb jtrfa 5—8 ffr. ïofien. gür ein
weiteres Quantum oon 1201 m® mit 0,34 m® mittlerer
©rämelftärfe, ein ©ritte! Unter« unb zmei ©rittel Ober«

meffer, bereits auSfdhtießlich ffichtenholz, ffr. 36.50 pro
m®. ®a§ bei biefer letztem 3trbeitung anfaßenbe ?ßap»ter=

unb Spältenholz rourbe für ffr. 18.90 bezro. 11.90 pro
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zeichneten Bildern illustriert, Direktor Greuter in Bern,
dem die Organisation der Ausstellung viel verdankt, war
der berufene Interpret dieser ersten praktischen An-
wendung der Heimatschutzgedanken zur Friedhof-Reform.
Hier sehen wir einmal, daß der neuzeitliche Friedhof
nicht unruhig wirken muß durch das wahllose Vielerlei
von Gedenksteinen, Einfriedungen, Material und For-
malen. Wir sehen, daß die Grundbedingung von Ruhe
und Würde — eine gewisse Gesetzmäßigkeit und Einheit
— wohl möglich ist ohne Monotonie, wenn ein Lüchtiger
Architekt zusammen mit einem verständigen Gärtner, die

Anlage im Großen entwirft, das Einzelne überwachend,
ohne eine Auszeichnung zu unterbinden, wo sie durch
Bedeutung des Verstorbenen, oder durch das Können
des Grabstein-Künstlers gegeben ist. Architekt Klaus er
und Stadtgärtner Albrecht in Bern sollen hier lobend
erwähnt sein! Man beachte z. B.. wie wirkungsvoll sine
Grabmauer mit eingelassenen Platten sein kann; wie
der nur zu oft nüchtern wirkende Aufbewahrungsraum
für Aschenurnen hier weihevoll aussieht, vor mächtigen
Bäumen und besonnten Pfingstwolken — wie eine Bild-
schopfung Böcklin's. Die Einzelgräber sind weniger sepa-
riert als heute üblich, dafür gruppenweise in wirkliche
Räume gestellt, die durch Pflanzen geschaffen werden
und die den Eindruck des Oden, Endlosen unserer Heu-
tigen Friedhöfe nie aufkommen lassen. Zwischen Sträu-
cher» und Bäumen ruht anmutig der ländliche Friedhof
mit seinen Grabzeichen aus Holz, Eisen und Stein. —
Die Veröffentlichung im Heimatfchutz zeigt, daß die sehens-
werte Berner Ausstellung neue und praktische Anregung
in Fülle bietet.

^AargkuWe Industrie- und Gêwêrbês«sstàng.
Mit Beginn des nächsten Monats wird diese bedeutende
Arbeitsschau in der alten Kongreß- und Fremdenstadt
Baden eröffnet. Die Ausstellung wird architektonisch
ein bei uns nicht gewöhnliches Bild bieten; der ganze
Gebäudekomplex ist beherrscht von einem großen Aus-
fichts- und Reklameturm. Ursprünglich war sie nur ge-
plant als ein Überblick über die Erzeugnisse von Hand-
werk und Kleingewerbe, hat dann aber ihre Grenzen
weiter gezogen und umfaßt heute auch die gesamte In-
dustrie des Kantons. Diese ist im Aargau infolge Fehlens
eines zusammenfassenden großen Zentrums mannigfaltig
wie nur in wenig andern Kantonen. Fast alle großen
schweizerischen Industriezweige sind stark vertreten, einige
haben im Aargau ihre Wurzeln,, wie die Stroh- und
Tabakindustne.

Es wird in Baden kein Produkt zu sehen sein, das
nicht im Kanton erzeugt oder verarbeitet wird. Der
Charakter der Ausstellung wird wesentlich dadurch be-
stimmt, daß erstrebt wurde, wenn möglich die Berufs-
verbände als Kollektivaussteller zu gewinnen. Durchwegs
war das natürlich nicht möglich, aber es wird damit
doch erreicht, daß der Ausstellung das Signum einer
Messe gar nicht anhaftet. Es ist möglich, sie Übersicht-
sicher, belehrender zu gestalten durch Betonung der Pro-
duktionszusammenhänge. Es wird, um sin Beispiel zu
nennen, die Ausnützung der Wasserkraft vom freien Fluß
bis zur letzten Verwendung der elektrischen Kraft in einer
ununterbrochenen Kette dargestellt. Eine solche Unter-
ordnung unter einen größern Plan schränkt naturgemäß
me einzelnen Firmen in ihren Ausstellungsmöglichkeiten
ein. Es ist darum, in der Überlegung, daß an einer
Ausstellung trotzdem nur Höchstleistungen gezeigt werden,
auf eine Klassifizierung und Prämierung in Baden ganz
verzichtet worden. Einmal wird damit Geld erspart,
serner fallen Neid und Hader weg, die manchen aus-
Mungsschm machen, und der Kommission der bernischen
^Werbeausstellung in Burgdorf vom letzten Jahre volle

Reklamationen eingetragen haben sollen. Man

wird nun abwarten müssen, wie dabei der Erfolg aus-
fällt. Geht es gut, so dürfte der Modus wohl für
spätere ähnliche Ausstellungen vorbildlich wirken.

Hslz--Ms«Ssêichà.
Holzmmkt im Kanion Schwyz. (Korr.) Die Ver-

wertung des Windfallholzes ist überall mit lobenswertem
Eifer an die Hand genommen worden. Das Holz wird
von den betreffenden Korporationen teilweise selbst, das
heißt in Akkord aufgearbeitet und nachher an einer Gant
oder auf dem Subrmssionswege oder auch freihändig
veräußert. Teilweiss erfolgte die Veräußerung auch en
bioo im Walde auf Nachmaß. Der große Anfall au
derartigem Holz wirkt selbstverständlich etwas abschwächend
auf die Marktlage. Immerhin kann man mit den er-
zielten Preisen noch zufrieden sein. So löste die Korpo-
ration Pfäffikon für aufgearbeitete Bauholzpartien
von 0,55—0,85 Mittelstammstärke Fr. 30.70 bis
37.70 pro rn°, für Trämel mit 0,41—0,22 mittelblock
Fr. 33.40 bis 47 pro m°, für eine kleinere Partie Buchen-
sagholz mit 0,60 Mittelstamm Fr. 60 pro Der
Transport bis zur Station erheischt zirka Fr. 2 pro rn^.
Der Korporation Wo lie ran wurde bezahlt: für eine

Partie gerüstete Latten 0,19 w° Mittelstück Fr. 25.60
pro m2; für à Los Bauholz, Mittelstamm 0,44
Fr. 35.50 pro nllh für drei Partien leichteres Sagholz
(Friesli, Täfel und Fälz) mit 0,18, 0,27 und 0,36
mittlerer Trämelstärke Fr. 32.65, Fr. 35.85 und Fr. 38

pro m 2. Die Aufarbeitungskosten beziffern sich bei diesen

Partien im Durchschnitt auf Fr. 7.50 pro in". Für den

Transport bis zur Station wird noch zirka Fr. 3 pro
m°' zu bezahlen sein. Die Korporation Oberallmeind ver-
äußerte in Unteribera ein Quantum Trämelholz 793 m''.
Mittelstamm 0,37 m», Qualität I—III, für Fr. 35 pro m-.
Die Aufarbeitungskosten inklusive Transport bis an die

Abfuhrstraßen kommen je nach der Lage auf Fr. 7 bis
12 pro zu stehen. Der weitere Transport, d. h.
Station verladen wird zirka 5—8 Fr. kosten. Für ein
weiteres Quantum von 1201 mit 0,34 m" mittlerer
Trämelstärke, sin Drittel Unter- und zwei Drittel Ober-
messer, bereits ausschließlich Fichtenholz, Fr. 36.50 pro
ir^. Das bei dieser letztern Arbeitung anfallende Papier-
und Spältsnholz wurde für Fr. 18.90 bezw. 11.90 pro
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©ter abgefegt. ©ie Aufarbeitunglfoften betragen pro m®

ffr. 8 unb ber ©ranlport bahnoerlaben wirb girfa
ffr. 6 pro m® au!mac|en. Berfdjiebene Korporationen
ber 9Rard) ^aben beträchtliche Quantitäten non SBinb»

faflfjolg nach aulwärtl oerïauft unb gwar babnnetlaben
bal ©rämetholg bi! auf 28 cm ßopfenbe für ffr. 43
pro m® unb ba! ^ßapter^ols, wa! bi! 9looember 1925
geliefert werben ïann, für ffr. 69 unb für bal, welch«!
fpäter geliefert wirb, ffr. 66 pro Klafter. ©te ©eßehung!
îoften bahnoerlaben fommen je nad) ber Sage auf gr. 15
bi! 20 pro m® gu flehen.

©ie fwlggant in Ugnadj (©t. ©aßen) nom 2. 3uni
erfreute ßd) laut „©lamer Slacfjr," eine! gasreichen
Befud)el. ©amtliche! gur Berfieigerung gelangenbe $oIg
fanb fdßanfen Abfaß. ®te greife waren nod) etwa!
gebrücft. ©uten Abfat} fanben bie Abteilungen Aßmtg
unb Betßg, bie teilweife fehr gut oerïauft tootben ftnb ;

99au£)ol^ fonnte gu befriedigenden greifen oerïauft wer*
ben, roäfjrenb Satten weniger begehrt waren.

Umcbiedenes.
f 3Jlalernieifter Heinrich Stung in 88ti«| ftarb am

8. .(jfuni im Alter oon 72 fahren.

t ©chreinermeifter äßalter 2Strg»|>Sfelßttßer in
©tffad) (Bafeßanb) ftarb nach langem Seiben am 9. 3uni
im Alter oon 43 fahren.

f ©«hlofferraeißet ffolj. «Silier» ffefjr in SÄridj*
Unterfiraß war ein in Qürdjer ©ewerbefreifen bekannter

Sftann, ber feit faft 40 fahren in Unterfiraß wohnhaft
war. ©r oerftanb el, burd) feine ©eroiffenfjaftigteit unb
SBeruf§tüd^iigfeit feinen betrieb p ^o|er ©lüte p bringen.
AB Arbeitgeber war er oorbilblid), feine Arbeiter blieben
ßet! otele $abre bei ihm; ein £>anblanger g. 53. ïann
über eine bretßigjährige ©ätigfeit im ©efdjäft bei Ber*
blic^enen gutücEb liefen. ©einen Sehlingen war er nicEjt

nur etn guter Sehrherr, fonbern fpäter auch nod) ein
woljlmeinenber Berater, ©in plö^lidljer ©ob t)at bem
nimmermüben Arbeiter an ber ©diweße bei ©reifem
alter! bal £>anbwerï!geug weggenommen ; bal Anbenïen
an ben aufrechten ^anbwerïlmeifter wirb aber in feiner
fpeimatgemeinbe nod) lange fortleben. („91. 3- 8-")

UIERHZEUG-MHSGHIHEN

W. Wolf, Ingenieur :: vorm. Wolf & Weiss :: Zürich
Lager und Bureaus B f a nfd s^e h e np|c e tjr a s s e 7.

f ©chloffermeißer ffolctttn ©eorg ®mrtae| in ©t.
©ölen C ftarb am 14. (funi Sllter oon 78 (fahren.

©lUgenöffif^er ©tunbbefig. ©er Bunbeloetfamm»
lung beantragt ber Bunbelrat bie Bewilligung eine!
Krebite! oon" 188,000 ffr. für bie oorforglidje ©rwer*
bung einel an bie fßoftliegenfchaft in Sugano anftoßen*
ben ©runbbeßhel.

©etnelnnöfcißer äSohtumßlhatt. ©er ©djweige*
rifdje Berbanb pr fförberung bel gemeinnützigen
Aßolpunglbaue! h®t ben nom Bunbelrat pr fförberung
bei -Baue! oon „ßftufter häufern" geftifteten ffonb!
oon 200,000 ffr. auf bie einzelnen ©eftionen oerteilt
wie folgt: Bafel 44,000 ffr., Bern 32,000 ffr., ©t.
©allen 30,000 ffr., Saufanne 44,000 ffr., 3ß*id)
50,000 ffr. Qn ber ffolge bat ber Berbanb in 3ürtdb,
Bafel, Bern, ©bauy be ffonbl unb ©t. ©aßen Kolonien
berartiger £>äuld)en erfteßt, wäbrenb in ffreiburg foldje
nod) im Bau begriffen ftnb.

©al ©nöe Der äRteterfchaßßefehßeÖttnß. (Korr.) Am
1. 9looember 1926 wirb in ber Bermietung oon Sßohn*
räumen ufw. gemäß Bunbe!rat!befd)luß oom 20. ÏÏRai 1925
ber Boben bei gewöhnlichen Beitel in ber gangen ©djweij
wieber maßgebenb fein. Afle SRieterfchußbeßimmungen tre=

ten mit biefemt ©age außer Kraft, ©er ©igentümer eine!

Daufe! ïann wiebet frei über fein wohlerworbene! §eim
oerfügen u. braucht fi^ balfelbe nid)t burd) aufgebrungene,
wiberwärtige ober untätige Sßieter oeredeln p laffen.
Auch ber frtebtidje SRieter, ber fid) öfter! bitter bellagte,
baß man ben böfen 9ïac|bar nichît lolwerben ïonnte,
wirb ben Befd^luß bei Bunbelrate! begrüßen, ©ie

Aufhebung erfolgt in gwei ©tappen. Auf 1. Sßlai 1926
werben bie SBolwungen über brei unb auf
1. 9loo. 1926 fämtlidhe übrigen 9Bohnungen oon aßen

einf^ränfenben Beftimmungen blnftd)tlt^ ber Künbigung,
ber ßßietjinlfeßfehung ufw. befreit.

©ie Anßrengungen, bie au! Kretfen ber SRteterfdiaft
gemacht worben ftnb, um bem SJHeterfdph bleibenbe @e<

feßellraft p oerleihen, fonnte ber Bunbelrat, ber bie

llnantafibarïeit bel freien ©igentum! Ipcbphalten h^h
felbftoerftänblich feine ffolge geben, ©er Argumentation,
baß bie Sßietjtnfe nach ber Aufhebung ber fchütjenben
Beftimmungen in bie §öhe fcßneßen werben, hält ber

Bunbelrat mit Beißt bie p erwartenbe oermeßrte 9Boß<

nunglprobuïtion gegenüber, ©anj unfehlbar wirb fid)

wieber in oermehrtem SJlaße Kapital ßnben für ben

fpäuferbau, wenn nicht jeber littoerantworttidje unb

„Bifiïolofe" breinpreben |at. ©ie freie ©ntwidlung
unb ©ntfaltung h«t nod) immer bafür geforgt, baß bie

Bäume meßt in ben Rimmel wachfen. 3«^^ Angft oor
ben oorfriegljeitli^en Bedßtlpftänben bei Aufhebung
bei 9Jlieterfci)uhe§ ift unbegrünbet unb unangebracht. Bei

jenen Bedjtlpftänben fönnen fieß SRieter unb Bermieter
ßnben unb mit uni nebeneinanber fein.

SRfeterfchsg Qnitiatioe, ©te oom Borßanb ber

fojialbemoïratifchen Bortet ber ©djweig befc|loffene 3nt<
tiatioe für ben Blieterfdph hot laut „©agmadjt" folgern
ben Aß ort laut: „®ie Kantoue ßnb befugt, für i|r
gange! ©ebiet ober für einzelne ©emeinben belfelbeti
Borfdßriften gu erlaffen gum ©dphe ber Blieter oon

Aßohnungen unb ©efchäftlräumen oor ungerechtfertigten
Kündigungen unb oor ungerechtfertigten SRietginlforbe'
rungen. ©ie Çanbhabung bel Sßlieterfdjuhel iß befonbern
Behörben gu übertragen, in benen SSRieter unb Bermieter
gleich ßarf oertreten ßnb."

©rfn!tt)üffer»@ßils0le her ©^weig. ABährenb ber

fchweigerif^en ©rengbefetpng ftnb burc| befonbere 9Riß'

tärgeologen, bie ber ©anitätl=Abteilung bei Armee=@tabe§

unterfteßt waren, bie ©rinfwafferoerhältniffe in ben mit
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Ster abgesetzt. Die Aufarbeitungskosten betragen pro
Fr. 8 und der Transport bahnverloden wird zirka
Fr. 6 pro ausmachen. Verschiedene Korporationen
der March haben beträchtliche Quantitäten von Wind-
fallholz nach auswärts verkauft und zwar bahnverladen
das Trämelholz bis auf 28 em Zopfende für Fr. 4?
pro und das Papierholz, was bis November 1925
geliefert werden kann, für Fr. 69 und für das, welches
später geliefert wird. Fr. 66 pro Klafter. Die Gestehungs
kosten bahnverladen kommen je nach der Lage auf Fr. 15
bis 20 pro ms zu stehen.

Die Holzgant in Uznach (St. Gallen) vom 2. Juni
erfreute sich laut „Glarner Nachr." eines zahlreichen
Besuches. Sämtliches zur Versteigerung gelangende Holz
fand schlanken Absatz. Die Preise waren noch etwas
gedrückt. Guten Absatz fanden die Abteilungen Astung
und Reisig, die teilweise sehr gut verkauft worden sind;
Bauholz konnte zu befriedigenden Preisen verkauft wer-
den, während Latten weniger begehrt waren.

vîlîtdlêàeî.
ch Malermeister Heinrich Knnz in Zürich starb am

8. Juni im Alter von 72 Jahren.

f Schreinermeister Walter Wirz-Hafelfinger in
Sissach (Baselland) starb nach langem Leiden am 9. Juni
im Alter von 43 Jahren.

P Schlossermeister Joh. Gisler-Fehr in Zürich-
Unterstraß war ein in Zürcher Gewerbekreisen bekannter
Mann, der seit fast 40 Jahren in Unterstraß wohnhaft
war. Er verstand es, durch seine Gewissenhaftigkeit und
Berufstüchtigkeit seinen Betrieb zu hoher Blüte zu bringen.
Als Arbeitgeber war er vorbildlich, seine Arbeiter blieben
stets viele Jahre bei ihm; ein Handlanger z. B. kann
über eine dreißigjährige Tätigkeit im Geschäft des Ver-
blichenen zurückblicken. Seinen Lehrlingen war er nicht
nur ein guter Lehrherr, sondern später auch noch ein
wohlmeinender Berater. Ein plötzlicher Tod hat dem
nimmermüden Arbeiter an der Schwelle des Greisen-
alters das Handwerkszeug weggenommen; das Andenken
an den aufrechten Handwerksmeister wird aber in seiner
Heimatgemeinde noch lange fortleben. („N. Z. Z.")
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î Schlossermeister Johann Georg «orbach in St.
GMen L starb am 14. Juni im Alter von 78 Jahren.

Eidgenössischer Grundbesitz. Der Bundesversamm-
lung beantragt der Bundesrat die Bewilligung eines

Kredites von'188,000 Fr. für die vorsorgliche Erwer-
bung eines an die Postliegenschaft in Lugano anstoßen-
den Grundbesitzes.

Gemeinnütziger WohMNgsva«. Der Schweize-
rische Verband zur Förderung des gemeinnützigen
Wohnungsbaues hat den vom Bundesrat zur Förderung
des -Baues von „Must er Häusern" gestifteten Fonds
von 200,000 Fr. auf die einzelnen Sektionen verteilt
wie folgt: Basel 44,000 Fr., Bern 32,000 Fr., St.
Gallen 30,000 Fr., Lausanne 44.000 Fr., Zürich
50,000 Fr. In der Folge hat der Verband in Zürich,
Basel, Bern, Chaux de Fonds und St. Gallen Kolonien
derartiger Häuschen erstellt, während in Freiburg solche

noch im Bau begriffen sind.

Das Ende der Mietersch«tzgefttzgeSung. (Korr.) Am
1. November 1926 wird in der Vermietung von Wohn-
räumen usw. gemäß Bundesratsbeschluß vom 20. Mai 1925
der Boden des gewöhnlichen Rechtes in der ganzen Schweiz
wieder maßgebend sein. Alle Mieterschutzbestimmungen tre-
ten mit diesem Tage außer Kraft. Der Eigentümer eines

Hauses kann wieder frei über sein wohlerworbenes Heim
verfügen u. braucht sich dasselbe nicht durch aufgedrungene,
widerwärtige oder unflätige Mieter vereckeln zu lassen.

Auch der friedliche Mieter, der sich öfters bitter beklagte,
daß man den bösen Nachbar nicht loswerden konnte,
wird den Beschluß des Bundesrates begrüßen. Die

Aufhebung erfolgt in zwei Etappen. Auf 1. Mai 1926
werden die Wohnungen über drei Zimmer und auf
1. Nov. 1926 sämtliche übrigen Wohnungen von allen

einschränkenden Bestimmungen hinsichtlich der Kündigung,
der Mietzinssestsetzung usw. befreit.

Die Anstrengungen, die aus Kreisen der Mieterschaft
gemacht worden sind, um dem Mieterschutz bleibende Ge-

setzeskraft zu verleihen, konnte der Bundesrat, der die

Unantastbarkeit des freien Eigentums hochzuhalten hat,
selbstverständlich keine Folge geben. Der Argumentation,
daß die Mietzinse nach der Aufhebung der schützenden

Bestimmungen in die Höhe schnellen werden, hält der

Bundesrat mit Recht die zu erwartende vermehrte Woh>

nungsproduktion gegenüber. Ganz unfehlbar wird sich

wieder in vermehrtem Maße Kapital finden für den

Häuserbau, wenn nicht jeder Unverantwortliche und

„Risikolose" dreinzureden hat. Die freie Entwicklung
und Entfaltung hat noch immer dafür gesorgt, daß die

Bäume nicht in den Himmel wachsen. Jede Angst vor
den vorkriegszeitlichen Rechtszuständen bei Aufhebung
des Mieterschutzes ist unbegründet und unangebracht. Bei

jenen Rechtszuftänden können sich Mieter und Vermieter
finden und mit uns nebeneinander sein.

Mieterschutz - Initiative. Die vom Vorstand der

sozialdemokratischen Partei der Schweiz beschlossene Im-
tiative für den Mieterschutz hat laut „Tagwacht" folgen-
den Wortlaut: „Die Kantone sind befugt, für ihr

ganzes Gebiet oder für einzelne Gemeinden desselben

Vorschriften zu erlassen zum Schutze der Mieter von

Wohnungen und Geschäftsräumen vor ungerechtfertigten
Kündigungen und vor ungerechtfertigten Mietzinsforde-
rungen. Die Handhabung des Mieterschutzes ist besondern
Behörden zu übertragen, in denen Mieter und Vermieter
gleich stark vertreten sind."

Trinkwasftr-Geolsgiê der Schweiz. Während der

schweizerischen Grenzbesetzung sind durch besondere Mili-
tärgeologen, die der Samtäts-Abteilung des Armee-Stabes
unterstellt waren, die Trinkwasserverhältniffe in den mit

Truppen regelmäßig besetzten Gegenden untersucht worden.
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